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Das Welthaus Bielefeld unterstützt 
durch die ehrenamtlichen Haus-

gruppen Projektpartner in lateinamerika-
nischen und afrikanischen Ländern, zu-
meist seit vielen Jahren. Die Beziehungen 
sind oft von Freundschaft, Reisen in beide 
Richtungen und vertrauensvoller Zusam-
menarbeit geprägt. Unsere Partnerorgani-
sationen sind eher klein und werden von 
Menschen gegründet und geführt, die 
selbst aus der jeweiligen Region kommen. 
Ihre Motivation ist es, die Menschen in ih-
rer Umgebung zu unterstützen, ihre 
Rechte zu vertreten und ihre Lebensbe-
dingungen zu verbessern. Sie kennen die 
Probleme vor Ort und planen Projekte ge-
meinsam mit den Menschen in sehr parti-
zipativen Prozessen. Sie sprechen die Spra-
che der Menschen – oft sind dies indigene 
Sprachen – und genießen daher eine große 
Glaubwürdigkeit in der Bevölkerung. 
 
Themen kommen  
von den Menschen selbst 
 
Die staatliche Entwicklungszusammenar-
beit hingegen arbeitet zumeist nicht oder 
nur indirekt mit solchen sogenannten 
Grassroots-Organisationen (Basis-Bewe-
gungen) zusammen. Das Welthaus Biele-
feld unterscheidet sich zudem von ande-
ren deutschen Nichtregierungsorganisa-
tionen, die sich meist auf ein Thema spe-
zialisiert haben, etwa Kinderrechte oder 
Umweltschutz. Unser Ansatz war von An-
fang an, dass die Projektvorschläge und -
inhalte von den Projektpartnern selbst 
entwickelt werden und wir sie dabei un-

terstützen. Daher waren unsere Projekte 
immer sehr vielfältig.  

Zurzeit unterstützen wir Projekte zur 
agrarökologischen Transformation in 
Peru und Äthiopien, zur Prävention von 
Gebärmutterhalskrebs und zur Trinkwas-
serversorgung in Zimbabwe. In Äthiopien 
fördern wir die Verbesserung der Hygiene 
durch Toiletten und Handwaschanlagen, 
in Burundi den Bau und die Ausstattung 
von Schulen, in Nicaragua Kaffeekoope-
rativen bei der Klimaanpassung sowie 
Schulungen zu ökologisch und fair pro-
duziertem Kaffee und in Peru die Bio-Zer-
tifizierung mit Biosiegel. Frauenförderung 
ist in den meisten Projekten eine wichtige 
Grundlage – und dies kommt von den 
Partnern selbst. Die Beispiele sind nur ein 
Ausschnitt unserer aktuell geförderten 
Projekte. 

Dieses Prinzip des »Ownership« – also 
die Identifikation der Menschen mit ihren 
Projekten, weil sie ihren Bedürfnissen ent-
sprechen und sie diese als Hauptak-
teur*innen verantwortlich durchführen – 
wird in der staatlichen und nichtstaatli-
chen Entwicklungszusammenarbeit zwar 
vielfach gefordert, da es eine wichtige 
Grundlage für den Erfolg von Projekten 
ist, die Umsetzung ist für die meisten Ak-
teur*innen jedoch schwierig. Auch wir be-
trachten Projektideen und -anträge an-
hand bestimmter Kriterien, etwa Ge-
schlechtergerechtigkeit, der Vermeidung 
von Umweltschäden, sozialer und ökono-
mischer Nachhaltigkeit sowie der Mög-
lichkeit, durch Schulung und Vernetzung 
auch auf höherer Ebene Wirkung zu ent-

falten und die Zivilgesellschaft zu stärken. 
Dies sind jedoch zumeist ohnehin die Kri-
terien unserer Partner. Unsere Nachfragen 
und Vorschläge besprechen und entschei-
den wir gemeinsam mit ihnen. Ein gewis-
ses Machtgefälle besteht allerdings da-
durch, dass wir die Geldgeber*innen sind. 
Mit unserem partnerschaftlichen Ansatz 
wollen wir jedoch möglichst gute Voraus-
setzungen schaffen, um einer »Partner-
schaft auf Augenhöhe« so nahe wie mög-
lich zu kommen. 

 
Gemeinsam meistern 

 
Dass unsere Partnerorganisationen klein 
und lokal sind, bedeutet allerdings auch, 
gemeinsam Herausforderungen zu mei-
stern – vor allem bei staatlich kofinanzier-
ten Projekten, bei denen das berechtigte 
Interesse an einer vorschriftsmäßigen Pro-
jektverwaltung von kleinen Teams in oft 
schwierigen Kontexten umgesetzt werden 
muss. Dies ist uns bisher immer gelungen 
– durch eine enge Begleitung und Bera-
tung der Partner. Der dafür notwendige 
Zeitaufwand ist es aus unserer Sicht auf je-
den Fall wert. 

Mit diesem Ansatz, der sich seit mehr 
als 45 Jahren bewährt hat und in Bielefeld 
wie auch darüber hinaus viele Unterstüt-
zer*innen gefunden hat, möchten wir 
auch künftig engagierte Menschen vor 
Ort dabei unterstützen, ihre Lebensbedin-
gungen aus eigener Kraft zu verbessern. 

  
........................................... 
Kristina Baumkamp ist Referentin für  

Auslandsprojekte im Welthaus Bielefeld. 

Der Leiter des Trinkwasserkomitees be-
spricht sich mit Repräsentant*innen der 
Gemeinden Dumbwe und Chibondo. 

Der Augenhöhe  
nahe kommen
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Den partnerschaftlichen Ansatz der Entwicklungszusammenarbeit des Welthaus Bielefeld  
als Basis für wirksame Projekte skizziert Kristina Baumkamp.


